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„ 2 1 1 2 
Cröffuung des Reichstages. 
Den heute Donnerſtag wieder zuſammenge⸗ 

tretenen Reichstag eröffnete der Kaiſer mit 
einer Thronrede, aus der wir folgenden uns 
telegraphiſch zugegangenen Auszug mittheilen: 
Der Kaiſer drückte zunächſt ſeine 
Freude und Dank aus für die pa⸗ 
triotiſche Bereitwilligkeit des Reichs⸗ 
tags in Bewilligung der Militär⸗ 
vorlage. Der Kaiſer habe den Be⸗ 
weis für die Genugthuung, welche 
die Nation über dieſe Bewilligung 
empfand, in den warmen Sympathien 
gefunden, die er auf ſeinen Reiſen 
in letzter Zeit antraf. Die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe des Reichstags in 
ſeiner jetzigen Seſſion werde die Be⸗ 
ſchaffung neuer Mittel und der Koſten 
zur Deckung der Militärvorlage ſein. 
Der Kaiſer ſtreifte ſodann das be⸗ 
kannte Prinzip der Reichsfinanz⸗ 
reform und drückte die Hoffnung aus, 
daß die günſtige Erledigung der 
diesbezüglichen Entwürfe gelingen 


Erwähnt wurden ſodann 
5 die ſerbiſchen und rumäniſchen 


Ha 


andelsverträge und die Hoffnung 
ausgedrückt, daß die Verhandlungen 


mit Rußland zur Beſeitigung des be: 


ſtehenden Zollkrieges führen würden. 
Ferner wurde der Vorlegung des 
Reichs ſeuchengeſetzes zur Abwehr 
der Choleragefahr Erwähnung 
gethan und endlich die guten und 
freundlichen Beziehungen zu allen 
Mächten zur Verfolgung gemein⸗ 
ſamer friedlicher Zwecke betont. 


Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
.) (Fortſetzung.) 


Er hatte noch ſtundenlang zu arbeiten, das 
ging nun nicht anders, und zuerſt ſchickte er 
zu dem Gendarmeriewachtmeiſter, ſprach lange 
mit ihm und entließ den verſtändigen Mann 
mit genauen Inſtruktionen. 

Kaum hatte er ſich aber hingeſetzt, ſo kam 
der Oberförſter, um ihm zu erzählen, daß Fides 
ihren Prozeß gewonnen habe. 

„Und was meinen Sie? Das Weibervolk 
iſt doch gar nicht auszukennen,“ fuhr er fort, 
ſich zu Trautmanns Schrecken behaglich nieder⸗ 
laſſend und die dargebotene Zigarre mit Ver⸗ 
gnügen anbrennend. „Hat ſie uns nicht immer 
vorerzählt, daß ſie auf das Geld den vollen 
Werth legt, den es verdient? Und nun figt 
ſie und weint, ſeufzt, iſt blaß und ſagt: 


44 


zu tröſten. Wäre ihr der Prozeß verloren, jo 
tanzte ſie wahrſcheinlich vor Vergnügen!“ 
Trautmann freute ſich aufrichtig über dieſe 


glückliche Wendung, denn hundertmal hatte er 


mit Unruhe daran gedacht, was aus dem ver⸗ 


wöhnten Mädchen werden ſolle, wenn es mittel 


los dem Leben gegenüberſtehe. 
„Sie kann ja nun Truhn 
dachte er. 
ihn ab. 
Der Oberförſter war aber noch lange nicht 
fertig mit ſeinen Neuigkeiten, ſondern erzählte 
jetzt lachend, der Landrath hänge den Kopf wie 


ein geknicktes Veilchen, vor Kummer über die 


ſchiefe Stellung, in die er „durch das wunder⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Stras bu rg: A. Fuhrich. 8 Ino⸗ 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


„Was 
mache ich mir daraus? Es macht mich nicht 
glücklich! Ich hatte Ihnen, weiß Gott, genug 


heirathen!“ 
Es zu ſagen, hielt ſein Zartgefühl 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November. 


— Der Kaiſer hat am Dienſtag Abend 
Kuchelna wieder verlaſſen und die Rückreiſe 
nach Potsdam bezw. dem Neuen Palais ange⸗ 
treten. Bei der Abfahrt von Kuchelna gab der 
Fürſt v. Lichnowski dem Kaiſer bis zum Bahn⸗ 
hofe in Kreuzerort das Geleit. Der Kaiſer 
fuhr, ohne ſeine Reiſe zu unterbrechen, über 
Berlin und Potsdam direkt bis zur Station 
Wildpark und langte dort Mittwoch früh im 
beſten Wohlſein wieder an. Im Laufe des 
Vormittags erledigte der Kaiſer Regierungs⸗ 
Angelegenheiten, arbeitete mit dem Chef des 
Zivil⸗Kabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus 
und begrüßte auch den Großfürſten und 
die Großfürſtin Wladimir, welche 
Dienſtag Nachmittag zum Beſuch bei den 
kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten im Neuen 
Palais eingetroffen waren. Später fand bei 
den Majeſtäten im Neuen Palais die Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt. 

— Die deutſch⸗ruſſiſchen Handels: 
vertrags = Verhandlungen find, wie 
offiziös inſpirirte Blätter erfahren, nunmehr in 
zweiter Leſung beendigt worden. Die freudige 
Siegeszuverſicht der Offiziöſen hat einer etwas 
kleinlauten Bedrücktheit Platz gemacht. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß bie rujfi- 
ſchen Delegirten während der zweiten Leſung 
im Einzelnen einige Zugeſtändniſſe gemacht 
hatien. g as N 
choliſch an, aber einige Zugeſtändniſſe ſind 
immer noch beſſer wie gar keine. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſieht trüben Blickes in die Zukunft 
und verſpricht ſich von der dritten Leſung auch 
nicht allzuviel, ſie hüllt ſich in den etwas 
dunklen Ausdruck, daß ſich über die voraus⸗ 
ſichtlichen Ergebniſſe der dritten Leſung, welche 
ftattfinden wird, ſobald der Zollbeirath Kenntniß 
von der zweiten Leſung genommen hat, zur 
Zeit noch nichts ſagen läßt. Auch zu der Idee 
eines Proviſoriums in den deutſch .- ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen nimmt das offiziöſe Blatt 
wenigſtens indirekt Stellung, indem es einer 
Auslaſſung der ruſſiſchen „Nowoje Wremja“ 
Raum gewährt. Dieſes Organ ſchreibt: „Wir 


barſte Mißgeſchick“ zu ſeinem Freunde Winzcel 
gerathen ſei. 

Ganz empört lehnte er die erweisbare Wahr⸗ 
heit ab, daß er ſich von Winzcek zuerſt zurück⸗ 
gezogen, und behauptete, er habe immer ge⸗ 
fühlt, daß eine höhere Natur in dem „Königs⸗ 
ſohne“ ſtecke. 

Dann folgten noch allerlei Geſchichtchen 
von Bükerts, die völlig „drunter durch“ ſeien, 
und von Erbſüchtigen, welche durchaus eine 
entfernte Verwandtſchaft mit den Winzcels bes 
weiſen wollten, weil einer ihrer Vorfahren 
Wiednek geheißen habe. 

Endlich ging er, und hochaufathmend durfte 
Trautmann nun an das Erkenntniß gehen, 
welches er morgen in einer weitläufigen Klage⸗ 
ſache abzugeben hatte. 

Als er am Nachmittage des nächſten Tages 
in Rhenſtein ankam, es war ein köſtlicher 
ſonniger Oktobertag, empfing ihn Winzeek, 
wenn auch noch matt, zum erſten Male mit 
einem fröhlichen Gruß. Er fühlte ſich wohler 


und ſprach länger mit Trautmann, der heute 


mit heimlicher Ungeduld ſich fort ſehnte. 


Die Ankunft des Sanitätsraths machte ihn 


frei; auch dieſer war hocherfreut über die ſicht⸗ 


liche Beſſerung ſeines Patienten, verlangte aber 
nur um ſo energiſcher jetzt Ruhe und Lange ⸗ 


weile. 
Unterdeß ließ Trautmann die gerade jetzt 


abziehende Haushälterin mit ihren Koffern an⸗ 
kehrte ſich weder an Ohnmachten noch 


Ergebniß der Unterſuchung ihrer 


halten und 
Geſchrei. 
Das 
Effekten war ein niederſchmetterndes, nicht nur 
für ſie, ſondern ſogar für Trautmann, denn 
wenn er bei dieſer langjährigen Dienerin eine 


ſolche Untreue fand, was konnte er von dem 


übrigen Perſonal erwarten? 
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Das hört ſich allerdings etwas melan⸗ A 
in den 


find in der Lage mitzutheilen, daß die ruſſiſche 
Regeerung auch nicht einmal daran gedacht habe, 
etwas Derartiges zu erklären, und daß, wenn 
der Vorſchlag, betreffend ein Proviſorium, von 
deutſcher Seite ausginge, derſelbe zweifelsohne 
nicht die geringſten Chancen hätte, ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung angenommen zu werden, 
ohne hinreichende Garantie dafür, daß der Ver⸗ 
trag zu Stande komme.“ Die „Poſt“ knüpft 
an die Mittheilung von der Beendigung der 
zweiten Leſung folgende traurige Auslaſſung: 
„Es beſtehen auch jetzt noch ſo erhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten, daß ein Ende der 
Berathungen nicht abzuſchen iſt und optimiſtiſche 
Vorausſagungen jedenfalls nicht gerechtfertigt 
erſcheinen, oder doch nur mit ſtarken Vorbe⸗ 
haltungen zu machen ſind.“ 

— Die Handels verträge mit Serbien, 
Rumänien und Spanien ſind am Mittwoch an 
den Reichstag gelangt. Der Etat ſoll am 
Donnerſtag Vormittag dem Reichstag zugehen. 
Die Präſidentenwahl ſoll am Freitag erfolgen. 

— Kein neues Schulgeſetz. Ein 
parlamentariſcher Berichterſtatter weiß zu 
melden, daß die preußiſche Regierung allen 
klerikal⸗konſervativen Wünſchen entgegen eine 
neue Schulvorlage im Geiſte des Zedlitz'ſchen 
Entwurfs nicht einbringen wird. 

— Die Steuergeſetzentwürfe ſind 
in den Bundes rathsausſchüſſen noch nicht durch⸗ 
berathen worden, weil die ſüddeutſchen Finanz⸗ 
miniſter die Abſicht ausgeſprochen haben, dieſen 
Ausſchußa 
eichstag wird ſich dah 
Tage verzögern, wenngleich die erſte Berathung 
der Entwürfe noch vor den Weihnachtsferien 
erledigt werden ſoll. 

Aus den Beſchlüſſen der 
Börſenenquetekommiſſion wird den 
Münchener „Neueſt. Nachr.“ mitgetheilt, daß 
die Kommiſſion beſchloſſen habe, die Ver⸗ 
bindung von Eigenhandel und Kom⸗ 
miſſionshandel in ihrem heutigen Um⸗ 
fange aufrecht zu erhalten und nur die bis⸗ 
herigen geſetzlichen Schranken im Sinne einer 
Fixirung des Augenblickes der Geſchäftsaus⸗ 
führung zu verſtärken. Um ein Spekuliren des 
Kommiſſionärs auf Koſten der Kommittenten zu 


Seine Leute waren zur Stelle. 
Hilfe begann eine Inſpizirung des lebenden und 
todten Inventars, unterbrochen von den Ver⸗ 
hören der Knechte und Verwalter, welche die⸗ 
ſelben traurigen Reſultate lieferte. 

Man hatte den noch Lebenden beraubt und 
betrogen, als wolle man die Beute bei Zeiten 
machen. 

Es war ein äußerſt betrübendes Bild, 
welches ſich vor den Augen Trautmanns da 
entrollte. 

Und wäre nicht der furchtbare Schrecken 
ſo gänzlich unerwartet über die Leute herein⸗ 
gekommen, ſo würde man wohl kaum ſo ſchnell 
zu einem klaren Ueberblick gekommen ſein. In 
ihrem Entſetzen dachten die Wenigſten an ein 
Leugnen; dem Verwalter konnte man eine that⸗ 
ſächliche Unredlichkeit nicht nachweiſen; er hatte 
ſich eben einen guten Tag und noch beſſern 
Abend bei ſeines Herrn beſten Weinen gemacht 
und der Unehrlichkeit ſeiner Untergebenen freies 
Spiel gelaſſen. | 

Es ergab ſich, daß man Winzcels Kühe zu 
ae Preiſen verkaufte, weil der Verwalter 

etrunken war; in den Profit theilten ſich der 
Käufer und die Knechte. Ganze Wagen voll 
Hafer und Korn waren durch des Tagelöhners 


Albers Vermittelung weggefahren, Keiner wußte, 


wohin, bis ſich in größter Angſt der Käufer 
meldete und ſich unter tauſend Schwüren als 
den Hintergangenen darſtellte. So fand man 


immer neue Betrügereien; ganz zu ſchweigen 
von dem, was an Ackergeräthen uſw. verſchleppt 


ſein mochte. 


Auch hier blieb Trautmann nichts übrig, 
als die erweislich Strafbaren nach Triſtleben 


in das Gefängniß abführen zu laſſen, dem 
Verwalter den Laufpaß zu geben und die übrigen 
unter ſtrengſte Kontrole zu ſtellen. 


beiten beizuwohnen. Ihre Einbringung 
w daher um einige 


Mit ihrer, 
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verhüten, ſoll insbeſondere der Kommiſſionär 
verpflichtet ſein, ſofort mit der Mittheilung über 
die Ausführung des Auftrags die Anzeige von 
dem etwaigen Selbſtantritt zu verbinden. Den 
Unzuträglichkeiten bezüglich der Klagbarkeit 
der ſogenannten „Differenzgeſchäfte“ 
hofft man durch die Abhängigmachung derſelden 
von einer Regiſtrirung der Kontrahenten in 
ausreichender Weiſe begegnen zu können. Man 
hat daher von weiteren Vorſchriften Abſtand 
genommen und ſich lediglich auf eine Straf⸗ 
beſtimmung beſchränkt, welche in Anlehnung an 
das Wuchergeſetz denjenigen trifft, der unter 
Ausbeutung des Leichtſinns oder der Unerfahren⸗ 
heit eines Anderen mit dieſem Zeitgeſchäfte in 
einem Umfange eingeht, der deſſen wirthſchaft⸗ 
liche Exiſtenz zu vernichten im Stande wäre, 
oder denſelben in gewinnſüchtiger Weiſe zum 
Abſchluß ſolcher Geſchäfte verleitet. Weitere 
ſcharfe Strafbeſtimmungen ſollen dem ſchädlichen 
Reklameweſen, der bewußten Irreleitung 
des Publikums durch die Preſſe, ſowie der Ver⸗ 
breitung falſcher Gerüchte zum Zwecke der Be⸗ 
einfluſſung der Kurſe entgegentreten. In Be⸗ 
zug auf die Emiſſion von Aktien ſollen 
die Kautelen inſofern eine Erweiterung erfahren, 
als die in Betracht kommenden Veröffentlichungen 
einen von den Reviſoren feſtzuſtellenden Auszug 
aus ihrem Bericht über den Gründungshergang 
enthalten müſſen, als ferner zwiſchen der Ein⸗ 
tragung der Aktiengeſellſchaft in das Handels⸗ 
regiſter und der Zulaſſung der Aktien an der 
Börſe eine geſetzliche „Sperrfriſt“ von ange⸗ 


meſſener Dauer liegen muß, bis das Publikum, 


ohne durch eine tendenziöſe Agiotage irregeführt 
zu ſein, ſich eine Meinung über eine Rentabili⸗ 
tät des Unternehmens bilden kann. Aus ähn⸗ 
lichen Gründen, nämlich zur Verhütung einer 
Spekulation der Emittenten auf Koſten der 
Zeichner, wird ein Verbot den Börſenhandel 
mit den öffentlich zur Zeichnung aufgelegten 
Papieren vor Zutheilung der Stücke an die 
Zeichner treffen. 

— Von Emin Paſcha find bei der Er⸗ 
oberung der Araberſtadt Kaſſongo neue Tage⸗ 
buchblätter vorgefunden worden, die das in 
Niangwe gefundene, bis 12. Oktober reichende 
Tagebuch bis zum 26. Oktober 1892 fortführen. 


Einer der Gutsnachbarn Winzceeks, an den 
Trautmann ſchrieb, kam ſofort herüber, brachte 
ſeinen Oberverwalter mit und übernahm die 
Verwaltung der vernachläſſigten Wirthſchaft 
für ſeinen kranken Kollegen auf das Bereit⸗ 
willigſte. 

Frau Erdmeier hatte inzwiſchen für eine 
neue Haushälterin geſorgt und ſo gut es ging 
blieb die Maſchine im Gange; aber das alles 
belaſtete doch Trautmann ſo ſchwer, daß er 
hoch aufathmete, als er einen Brief des Ge⸗ 
richtsraths erhielt. der ihm in ſichtlich ſehr 
froher Stimmung ſeine Geneſung und in den 
nächſten Tagen erfolgende Rückkehr anmeldete. 

„Und nun fordern Sie Urlaub! Ich kann 
Sie nicht entbehren, lieber Freund, und mein 
Egoismus geht ſo weit, daß ich Sie dringend 
bitte, kommen Sie zu mir heraus. Sie ſollen 
ſehen, in ihrer ſteten Gegenwart geneſe ich 
noch einmal jo ſchnell!“ bat Winzceek mit 
ſolcher Dringlichkeit, daß er einwilligte und 
ſein Geſuch ſofort ſchrieb, umſomehr, als er 
ſich in der That auf das Aeußerſte überarbeitet 
fühlte. 

Und Ruhe konnte er ja jetzt hier haben. 
Winzerks Aerzte hielten jeden Beſuch fern, ließen 
ihn viele Stunden allein fein und möglichſt 
viel ſchlafen, es war alſo auch für Trautmanns 
perſönliche Freiheit völlig geſorgt. 

So ſchrieb er alſo an ſeinen inzwiſchen zum 
Miniſter ernannten Vater die Bitte, ſein Geſuch 
bei den Herren Kollegen von der Juſtiz zu 
unterſtützen, und wartete auf den Gerichts rath, 
der in der That auch ſozuſagen ſeinem Schreiben 
auf dem Fuße folgte. 2 

Aber noch eine unangenehme Ueberraſchung 
ſollte ihm zu Theil werden. Unter den am 
letzten Tage eingelaufenen Briefſchaften befand 
ſich ein längeres Schreiben des öſterreichiſchen 


— Einſchränkung der Parzel⸗ 
lirungsfreiheit. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
ſoll die preußiſche Regierung im Bundesrath 
verſucht haben, eine geſetzliche Beſtimmung 
durchzubringen, wonach die Parzellirung von 
Grundſtücken von behördlicher Genehmigung 
abhängig gemacht wird und zudem eine Ueber⸗ 
wachung der Grundſtücksverſteigerungen ſtatt⸗ 
finden ſollte. Da aber auf eine Zuſtimmung 
der Bundesregierung nicht zu rechnen war, 
babe man Abſtand genommen und wolle jetzt 
in der preußiſchen Geſetzgebung in der gedachten 
Richtung vorgehen. Dazu bemerkt die „Freiſ. 
Ztg.“: Es iſt unſeres Erachtens gar nicht 
denkbar, daß ein ſolches Vorgehen im Bundes⸗ 
rath auch nur beabſichtigt ſein konnte. Denn 
derartige Beſtimmungen über Parzellirungen 
fallen gar nicht in die Zuſtändigkeit der Reichs⸗ 
geſetzgebung. Die ganze Sache wird alſo wohl 
einen anderen Zuſammenhang haben. 

— Was will der „Bund der Land⸗ 
wirthe“? Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 
Im März d. J. brachte das „Bukower Wochen 
blatt“ einen Bericht über eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins des Oberbarnimer 
Kreiſes, in dem bemerkt war: „Die Abweſen⸗ 
heit des Herrn Landraths wurde bedauert.“ 
In der Sitzung hatte es ſich um den Anſchluß 
an die Beſtrebungen des „Bundes der Lands 
wirthe“ gehandelt. Der Bericht gab einem 
der Hauptmacher der agrariſchen Bewegung in 
jenem Kreiſe, dem Freiherrn von Eckardſtein⸗ 
Kloſterdorf Anlaß zu einer Berichtigung. Frei⸗ 
herr von Eckardſtein ſchrieb darin: 


eine Bewegung eintreten kann, die doch haupt⸗ 
ſächlich gegen die jetzige Regierung (den neuen 
Kurs) gerichtet iſt, iſt natürlich. Seine Ab⸗ 
weſenheit wurde alſo nicht bedauert.“ Das 
war im Frühjahr. In dem neuen Abg.⸗Hauſe 
aber ſitzen 43 Landräthe, von denen die große 
Mehrzahl von der konſervativen Partei aufge⸗ 
ſtellt und mit Hilfe des Bundes der Landwirthe 
gewählt iſt. 


— Lehrwerkſtätte und Werkſtatt⸗ 
lehre. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht auf: 
merkſam auf Mittheilungen, welche der „Berner 
Bund! veröffentlicht aus dem Bericht des 
Zentralvorſtandes des ſchweizeriſchen Gewerbe: 
vereins über die von dem eidgenöſſiſchem In⸗ 
duftriedepartement aufgeworfene Frage, ob der 
Bund neben den bis jetzt ſchon ſubventionirten 
Lehrwerkſtätten, gewerblichen Fachſchulen und 
dergl. nicht auch die wohlgeregelte Berufslehre 
in einer Meiſterwerkſtätte fördern bezw. direkt 
unterſtützen könnte. Der Bericht kommt haupt⸗ 
ſächlich zu dem Vorſchlag einer Prämiirung 
derjenigen Lehrmeiſter, die die vom Staat ge⸗ 
forderten Verpflichtungen in Bezug auf das 
Lehrverhältniß von vornherein übernommen 
und getreulich erfüllt haben. Würde einem 
Lehrmeiſter in Anerkennung der durch die 
Prüfung ſeiner Lehrlinge erwieſenen Leiſtungen 
eine Staatsprämie (3. B. 100, 200, 300 Frks. 
per Lehrling) zuerkannt, ſo erhielte ein ſolcher 
„Zuſchuß“ einen ganz anderen Werth, eine 
ganz andere Bedeutung, als die vertragsmäßige 
Vergütung. Die andernfalls gewiß ſchwierige 
Auswahl der Lehrmeiſter und Kontrollirung 
derſelben durch die vom Staate beſtellten 
Organe würde ganz oder theilweiſe dahinfallen. 


— Emiſſionausländiſcher Werthe. 
Die „Kreuzztg.“ will beſtim mt wiſſen, daß in 
Folge Intervention der Reichsregierung die 
Auflage einer braſilianiſchen und einer ſerbiſchen 
Anleihe in Berlin unterblieben ſei. Hoffentlich 
werde daſſelbe der Fall ſein bei einer jetzt vor⸗ 
bereiteten Belgrader Stadtanleihe. Die „Freiſ. 
Zeitung“ dagegen bezweifelt, daß die Regierung 
fi in dieſer Weiſe in die Emiſſion ausländiſcher 
Anleihen einmiſcht. 
————— EEE EESEETEEEEEETEn 


Daß der 
Herr Landrath als Regierungsbeamter nicht für 


— Zum Fall Gradnauer ſchreibt jetzt 
das offizielle „Dresd. Jour.“: „Dr. Gradnauer 
war als Unteroffizier des Beurlaubtenſtandes 
zu einer Uebung in Zittau eingezogen. Nach 
ſeiner Entlaſſung von derſelben ſtellte er über 
ſein Verhalten als Soldat die Behauptung auf, 
ſozialdemokratiſche Agitation bei der Truppe 
während ſeiner Einziehung getrieben zu haben, 
ein Vergehen welches ihn auf Grund des be— 
ſtehenden Militärſtrafgeſetzes ſtraffällig machte. 
Das betreffende Militärgericht leitete in Folge 
deſſen in Ausübung der ihm obliegenden 
Pflichten und als ausſchließlich zuſtändige Ge⸗ 
richtsbehörde die Unterſuchung ein. Nachdem 
bei dieſer Unterſuchung ſich herausgeſtellt, daß 
die Selbſtbeſchuldigung des Dr. Gradnauer 
unrichtig war, wurde er wieder auf freien 
Fuß geſetzt.“ — Wie der „Vorwärts“ mit⸗ 
theilt, iſt die Haftentlaſſung des Dr. Gradnauer 
auf direkten Befehl des Prinzen Georg von 
Sachſen erfolgt. 


Ausland. 


Italien. 

Zum Beſuche des Grafen Kalnoky in 
Mailand und den dort zwiſchen Graf Kal- 
noky und dem Miniſter des Auswärtigen Brin 
gepflogenen Konferenzen wird offiziös ſowohl 
aus Rom als aus Wien her verſichert, daß es 
ſich ausſchließlich um einen Höllichkeitsbeſuch 
handeln ſolle. Das iſt um ſo weniger glaublich, 
als auch der italieniſche Botſchafter in Wien, 
Graf Nigra, gleichzeitig mit Brin und Kalnoky 
in Mailand eingetroffen iſt. Um welche 
politiſche Angelegenheit es ſich bei dieſer 
Zuſammenkunft handelt, dürfte vor der Hand 
allerdings Geheimniß bleiben. 

Frankreich. 

In Paris ſind am Dienſtag die Kammern 
eröffnet worden. In der Deputirtenkammer 
wie im Senat wurden dabei durch die Alters: 
präſidenten die üblichen patriotiſchen Anſprachen 
gehalten. Der Alterspräſident der Deputirten⸗ 
kammer Pierre Blanc ſowohl wie fein Kollege 
aus dem Senat, Challemel Lacour, gedachten 
mit überſchwenglichen Worten des Ruſſenbeſuches. 
Blanc ſagte unter Anderem, man werde nie⸗ 
mals die „unſterbliche Depeſche“ vergeſſen, mit 
der ein großherziger Monarch in einer edlen 
und wohlwollenden Sprache das Bündniß der 
zwei Länder befiegelt und ihre friedliebenden 
Geſinnungen beſtätigt habe, Frankreich möge 
ſich beruhigen und ſich freuen; es ſtehe nicht 
mehr allein. Das Hauptintereſſe des Tages 
war auf die Präſidentenwahl in der zweiten 
Kammer gerichtet. Kaſimir Perier, der frühere 
erſte Präſident, wurde mit 295 Stimmen zum 
proviſoriſchen Präſidenten wiedergewählt. Auf 
Briſſon waren 195 Stimmen gefallen. Zu 
proviſoriſchen Vizepräſidenten wurden Mahy 
und Lockroy gewählt. 

Aus Paris wird gemeldet: Der Schuh⸗ 
macher Leauthier, welcher den Mordanfall gegen 
den ſerbiſchen Geſandten Georgewitſch beging, 
bekannte ſich zu anarchiſtiſchen Ideen. Er 
ſcheint Schwierigkeiten gehabt zu haben, um 
Arbeit zu finden, und will die That begangen 
haben, um ſich an der Geſellſchaft zu rächen. 
Leauthier macht mehr den Eindruck eines durch 
ſozialiſtiſche Lektüre überſpannten Menſchen, als 
den eines überzeugten Anhängers Ravachols. — 
Zu dem Attentat gegen den früheren ſerbiſchen 
Geſandten Georgewitſch wird weiter gemeldet, 
daß ſich der Zuſtand des Verletzten verſchlimmert 
habe; der Kranke iſt ſchwach und kann keinerlei 
Nahrung zu ſich nehmen. Profeſſor Labbe 
ſtellte Blutergießung in das Bruſtfell feſt und 
erklärte den Zuſtand für ernſt, wenn auch nicht 
gerade für unbedingt hoffnungslos. Der „Fi⸗ 
garo“ veröffentlicht einen Brief des Thäters 
vom 12. November, in welchem ſich derſelbe 


Gerichts Hertenheim, und hierin wurde dem 
königlichen Gericht zu Triſtleben mitgetheilt, daß 
man durch die perſönlichen und ſchriftlichen 
Nachforſchungen des Herrn Apotheker Bükert zu 
Triſtleben dort aufmerkſam geworden ſei auf 
die Möglichkeit, daß im Jahre 1854 ein ge⸗ 
wiſſer Maximilian Winzcek aus Hertenheim. 
welcher ſich der Abbüßung einer mehrjährigen 
Zuchthausſtrafe wegen Diebſtahls und Unter⸗ 
ſchlagung, verübt gegen ſeinen derzeitigen 
Dienſtherrn den Obergeſpan Baron von Lonitzey 
in Wien, durch die Flucht entzogen haben ſolle, 
in der Nähe von Triſtleben lebe. 

Das königliche Gericht Triſtleben werde 
hiermit aufmerkſam gemacht, auf beſagten Max 
Winzcek aus Hertenheim, deſſen Signalement 
anliege, und höflichſt gebeten, Identitätsnach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, und zwar unter Be⸗ 
obachtung größter Geheimhaltung, und dem 
Hertenheimer Gericht die gemachten Ermittelungen 
geneigteſt zur Verfügung zu ſtellen. 

Trautmann fühlte ſich beim Leſen dieſer 
Zeilen wie Jemand, den man boshafter Weiſe 
immer von Neuem auf die peinigendſte Weiſe 
verletzt. Dennoch durfte und wollte er dem 
Gerichtsrath, deſſen Geſinnung er ſo gar nicht 
kannte, die Erledigung dieſer Sache nicht über⸗ 
laſſen, und ſo ſetzte er ſich noch in ſelbiger 
Nacht nieder und benachrichtigte das Gericht zu 
Hertenheim, daß allerdings ein Rittergutsbeſitzer 


Max Winzeek aus Oeſterreich auf dem ihm ge⸗ 
hörenden Schloſſe Rhenſtein ſeit etwa acht 
Jahren lebe, daß das angelegte Signalement 
auf denſelben möglicherweiſe angewendet werden 
könne, ſoweit die Farbe der Haare und Augen 
ſtimme, daß im Uebrigen der Ritterguts beſitzer 


Winzcek ein durchaus gebildeter Herr fei, deſſen 


Identität mit dem Hertenheimer Winzceek uns 
möglich ſcheine, daß aber die erbetenen Nach— 
forſchungen zur Zeit und im Laufe der nächſten 
Monate wohl kaum angeſtellt werden könnten, 
da der beſagte Herr lebensgefähelich verwundet 
darniederliege und die Aerzte äußerſte Schonung 
forderten. Im übrigen ſolle dem Erſuchen des 
Gerichts zu Hertenheim baldmöglichſt die ein- 
gehendſte Folge geleiſtet werden. 


Er hatte ſich, das fühlte er ſelbſt, nach und 
nach jo vollſtändig in fein Vertrauen zu Winzcet 
eingelebt, daß ihn jeder gegen dieſen geführte 
Streich mit traf; und, was ſchlimmer als das 
war, er ſagte ſich mit tiefem innerlichen Grauen, 
daß eine Enttäuſchung ihn nicht nur lächerlich 
machen würde, — das kümmerte ihn wenig 
nach ſeinen augenblicklichen Erfahrungen an den 
Menſchen, ſondern, daß dieſelbe ihm für lange, 
vieleicht für immer das Selbſtvertrauen, den 
Glauben an das eigene richtige Gefühl und 
Urtheil nehmen würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


als Anarchiſt bezeichnet. — Der in Perpi gnan 
feſtgenommene italieniſche Anarchiſt Rinaldi hat 
geſtanden, von Barcelona gekommen zu ſein; 
ſeine Zeitangaben, durch welche er ſich ein 


Alibi ſchaffen wollte, ſind jedoch als unrichtig 
erkannt worden. 


beſchuldigt ihn auch der Theilnahme an dem 
Bombenattentat im Liceo Theater, obwohl bis 


jetzt kein direktes Belaſtungsmaterial gegen ihn 


vorliegt. — Der Miniſterrath beſchloß, die 


anarchiſtiſche Zeitung „Pere Peinard“ wegen 
eines unglaublich gemeinen Artikels über das 
Bombenattentat in Barcelona zu verfolgen. 


Niederlande. 
Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, iſt am 
Dienſtag in Muidon die Pulverfabrik 


explodirt. Glücklicherweiſe waren zur Zeit der 


Exploſion nur ſechs Arbeiter in dem Gebäude 
beſchäftigt. Zwei Todte wurden unter dem 
Schutt aufgefunden. Die Uebrigen waren un: 
verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt unbe⸗ 


kannt. Im Jahre 1883 fand dort eine ähnliche 


Exploſion ſtatt, bei welcher jedoch ernſtlichere 
Verluſte zu beklagen waren. 
Großbritannien. 

Zur Beilegung des engliſchen Arbeiter⸗ 
ſtreiles haben die Verbände der Grubenbeſitzer 
wie der Grubenarbeiter die ihnen angebotene 
Vermittelung der engliſchen Regierung bereit ⸗ 
willigſt angenommen. Eine gemeinſame Sitzung 
von Vertretern beider Theile unter Vorſitz Lord 
Roſeberrys wird ſobald als möglich im Aus⸗ 
wärtigen Amte ſtattfinden. Das Eintreten der 
Regierung iſt erfolgt in Folge der dringlichen 
Vorſtellungen des Präſidenten des Handelsamts 
Mundella, daß Handel und Induſtrie Englands 
unter der andauernden Kohlennoth zu ſchwer 
litten, daß, falls der Lohnſtreit nicht ſchleunigſt 
beglichen werde, die Staatseinkünfte bald in 
empfindliche Mitleidenſchaft gezogen werden 
müßten. 

Serbien. 

In Belgrad iſt am Mittwoch die 
Skupſchtina vom König mit einer Thronrede 
eröffnet worden. Die Thronrede bezeichnet die 
Beziehungen zu allen Staaten als freundſchaft⸗ 
lich und korrekt und betont, daß Serbien alle 
übernommenen Verpflichtungen loyal zu erfüllen 
und alle auftauchenden Fragen freundſchaftlich 
und entgegenkommend zu erledigen bereit ſei. 

Zu dem gemeldeten Dynamitattentat wird 
aus Belgrad geſchrieben: Die auswärts 
verbreitete Meldung von einem gegen die engliſche 
Bergwerksgeſellſchaft ausgeführten Dy amit⸗ 
attentate, durch welches die Gebäude des 
Inſtituts in die Luft geſprengt und Menſchen 
getödtet oder verwundet ſein ſollten, entſpricht 
nicht der Wahrheit. Es handelt ſich vielmehr 
nur um den in der Bergwerksſtadt Majdampek 
gemachten Verſuch eines entlaſſenen Arbeiters 
ſich zu rächen. Der Arbeiter hatte in die 
Privatwohnung eines Staatsbeamten eine 
Dy namitpatrone gelegt, welche zwar explodirte, 
jedoch nicht einmal die Wohnungseinrichtung 
beſchädigte. Menſchen ſind nicht verletzt worden. 

Bulgarien. 

In Sofia hielt Fürſt Ferdinand ge⸗ 
legentlich der Inſpizirung des neuerrichteten 
Inſtruktionskurſus für Stabsoffiziere eine An⸗ 
ſprache an letztere, in welcher er die Noth⸗ 
wendigkeit der Vervollkommnung in den 
militäriſchen Fächern betonte, damit die 
Kommandanten den Anforderungen der Neuzeit 
entſprechen könnten. Die geographiſche und 


politiſche Lage fordere, daß die Armee ſtark 


und in jeder Beziehung kriegsbereit ſei, 
andererſeits ſolle ſie das Reſultat des Fort- 
ſchrittes und der Konſolidirung Bulgariens zur 


Schau tragen. 
Afrika. 


Vom ſpaniſch⸗ marokkaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze kommt die Nachricht, es ſei nach Mel⸗ 
dungen aus Melilla dort das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß mehrere weſtlich vom Muluia 
anſäſſige Stämme den heiligen Krieg erklärt 
haben und ſich mit den Riffkabylen vereinigen. 
Der ſpaniſche Kriegsminifter gab den Befehl, 
daß eine weitere Brigade nach Melilla abgehe. 
General Ribera wird über dieſelbe den Ober: 
befehl führen. In Tanger ſind zwei Boten 
des Sultans von Marokko mit Briefen an den 
Miniſter Mohammed Torres eingetroffen. Man 
glaubt, daß dieſe Briefe die Antwort auf die 
ſpaniſchen Noten vom 4. Oktober enthalten. 

Der König von Dahomey, Behanzin, 
ſcheint ſich nach den letzten Erfolgen des 
Generals Dodds den Franzoſen in der That 
unterwerfen zu wollen. Eine Depeſche der 
„Agence Havas“ aus Kotonu beſtätigt nämlich, 
daß Behanzin dem General Dodds 400 Gewehre 
und 4 Kanonen auslieferte und fügt hinzu: 
Die Unterwerfung Behanzins ſoll bevorſtehen. 

Amerika. 

Die Revolution in Braſilien läßt trotz 
der gegentheiligen Erklärungen des Admirals 
de Mello den Schluß zu, daß hinter den Re⸗ 
bellenführern monarchiſche Intereſſen ſtehen. 
Ein Telegramm der „Times“ aus Rio de Ja⸗ 
neiro beſtätigt eine frühere Meldung, nach der 
die Rebellenführer beſchloſſen haben, demnächſt 
die Kaiſerflagge zu hiſſen. Der Entſchluß habe 
einen guten Eindruck gemacht. — Ferner wird 


Man glaubt in ihm einen 
Mitſchuldigen von Pallas gefaßt zu haben und 


[Regtimente als Einfährig⸗Frelwiutger und erfud 


* 


aus Liſſabon gemeldet: Nachdem der portugie⸗ 
ſiſche Geſandte in Rio de Janeiro vergeblich 
von dem dortigen Miniſter des Aus wärtigen 
die Freilaſſung der gefangen genommenen Fern 
ingiefen verlangt hatte, wandte ſich der Ber 
fehlshaber des Kanonenbootes „Mindello“ an 
Peixoto, welcher die Freilaſſung der Gefangenen 
anordnete; infolgedeſſen hat der braſilianiſche 
Miniſter des Auswärtigen ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen. 


Provinzielles. 


— 

Fordon, 15. November. [Die neue Weichſelbrücke] 
iſt heute auch für den Verkehr von Fuhrwerken und 
Fußgängern freigegeben worden. Auf der Brücke iſt 
von der Provinzial Steuer⸗Direktion in Poſen eine 
Hebeſtelle eingerichtet worden und wird bei dieſer das 
Brückengeld nach dem feſtgeſetzten Tarife erhoben. 

Neidenburg, 14. November. [Wüthende Kuh 
Eine Arbeiterfrau in Thurau wurde von einer wild 
gewordenen Kuh mit den Hörnern aufgeſpießt und ihr 
der Leib aufgeriſſen. 

Schneidemühl, 14. November. [Vom Unglücks. 
brunnen] An der Zuſchüttung des Unglücksbrunnens 
wird rüſtig weiter grarbeitet. Gegen 30 Fuhrwerke 
ſchaffen Kies zur Stelle. Heute Abend hatte der 
Brunnen nur noch eine durchſchnittliche Tiefe von 
3½ Meter. 

Lautenburg, 14 November. [Ein trauriges Zeichen 
von Verrohungf giebt ein Vorfall, der ſich in voriger 
Woche in Kol. Brinsk abgeſpielt hat. Dort war der 
Beſitzer B. mit ſeinem eigenen Sohne in einen heftigen 
Streit gerathen und wurde von letzterem derart in 
den Hals gebiſſen, daß er einige Tage darauf in Folge 
der Verletzungen ſtarb. Die Sektion der Leiche hat 
bereits ſtattgefunden. 

Pelplin, 14. November. [Ein Akt brutalſter 
Rohheit] beging, der „N. W M.“ zufolge, der in der 
bieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte Arbeiter G. aus R. 
Derſelbe gerieth darüber, daß er von einem Mit⸗ 
arbeiter zu regerer Thätigkeit aufgefordert wurde, ſo 
in Wuth, daß er mit einem Steinkrug, in welchem 
ſich zwei Liter Kaffee befanden, nach dem Kopfe des 
Betreffenden warf. Er traf jedoch nicht dieſen, ſondern 
den völlig unbetheiligten Nebenmann, den Arbeiter = 
Cyganowski aus Lippinken, und zwar mit ſolcher 
Wucht, das die Schädeldecke zertrümmert wurde. Der 
Verletzte wurde in das hieſige Krankenhaus geſchafft; 
an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Danzig, 15. November. [Ertrunken.] Heute 
Morgen wurde in der Radaune die Leiche des ſeit 5 
mehreren Tagen vermißten Droſchkenkutſchers Haußberg 
aufgefunden Am Halſe ſcheint eine Wunde bemerk⸗ + 
bar; das Portemonnaie mit 75 Pf. Inhalt, ſowie die 
Uhr wurden bei der Leiche vorgefunden. Haußberg 
hatte am Abend des 5. November mehrere Perſonen 
nach dem Schweizergarten gefahren und vor dem 
Lokal auf deren Rückkehr gewartet. Als die Geſell⸗ 
ſchaft die Droſchke dann zur Rückkehr benutzen wollte, 
fand ſie das Gefährt ohne den Führer. 

Oſterode, 14. November. [Lehrer als Einjährig = 
Freiwilliger] An der hieſigen Knabenvolksſchule iſt 8 
ein Lehrer angellt, der nach abgelegtem Gymnaſial⸗ 
Abiturienten Examen zunächſt ein Jahr das hieſige 
Lehrerſeminar beſuchte und ſich dann bei der üblichen 2 
Abgangsprüfung die Qualifikation zur Arſtellung im 
Volksſchuldienſte erwarb. In dieſem Sommer nun : 
meldete er ſich beim hier garniſonirenden Infant u Er 
den Unterrichtsminiſter um den dazu erforberli hen 
Urlaub von einem Jahre. Letzterer wurde ihm unter = 
der Maßgabe gewährt, daß ihm auch das auf die — 
militäriſche Uebungszeit eines jeden Volksſchullehrers 
von zehn Wochen entfallende Lehrergehalt gezahlt l 
werden ſoll. 5 u = 

Königsberg, 14. November. [Eine verfehlte = 
Heirathsſpekulakion] unternahm kürzlich ein junger 5 
Mann aus Szittkehmen. In der ganzen dortigen 
Gegend ging nämlich das Gerücht, es ſeien aus der 
kaiſerlichen Schatulle 1000 Mark für das erfte 
Brautpaar geſtiftet, welches in der neu erbauten St. 
Hubertuskapelle bei Theerbude getraut würde. Schnell 
entſchloſſen wählte der erwähnte ſpekulative Jüngling 
unter ſeinen „Brautens“ die geeignetſte und ließ die — 
Ehe ſtandesamtlich ſchließen. Nachdem ſo der Bund 
unauflöslich geworden war, meldete er ſich bei Herrn 
Zeidler, dem Kaſtellan des kaiſerlichen Jagdhauſes und 
erklärte unter Vorzeigung der ſtandesamtlichen Ur⸗ 
kunde ſeinen Wunſch, in der St. Hubertuskapelle 
kirchlich getraut zu werden, um die geſtifteten 1000 — 
Mark zu erhalten. Herr Zeidler wendete ſich, da ihm 
von der Sache nichts bekannt war, an das Oberhof⸗ 
marſchallamt und erhielt natürlich alsbald die Nach ⸗ 
richt, daß von der erwähnten 1009 Mk Stiftung nichts 
bekannt, auch noch nichts Näheres über die kirchlichen 
Angelegenheiten der St. Huvertuskapelle beſtimmt ſei. 
Dieſe betrübende Nachricht ſoll dem neugebackenen 
Gatten die ganze Freude an dem jungen Eheglück 
verdorben haben. Das Gerücht von der 1000 Mark- 
Stiftung mag dadurch entſtanden ſein, daß den Eltern 
der erſten beiden in der Hubertuskapelle getauften 
Kinder je 50 M. aus der kaiſerlichen Schatulle zuge⸗ 
wieſen worden ſind. 

Gumbinnen, 14. November. [Schwerer Unglücks⸗ 
fall.] Beim Exerzieren in Fichtenwalde ging das 
Pferd des Dragoners Müller von der 2. Eskadron 
durch und ſtürzte mit dem Mann in unmittelbarer 
Nähe eines Baumes. Das Pferd kam auf den 
Dragoner zu liegen, wodurch derſelbe ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Der Verunglückte wurde bewußt. 
los in das Militärlazareth gebracht, woſelbſt derſelbe 
geſtern Abend, ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben, verſtarb. Das Pferd blieb unverletzt. 
Müller, Muſiker, iſt bei Berlin zu Hauſe und war erſt 
in dieſem Herbſte freiwillig eingetreten 

Inſterburg, 15. November. [Eine unverhoffte 
Erbſchaft! hat der Gutsbeſitzer D. in D. gemacht. 
Jetzt ein Mann von 70 Jahren, ſtattete er vor etwa 
30 Jahren einen ungerathenen jugendlichen Neffen mit — 
Geldmitteln aus und ſchob ihn dann nach Amerika 
ab. Nach kurzer Zeit hatte indeſſen der an Nichts⸗ 
thun gewöhnte junge Mann das Geld verjubelt und 
bat ſeinen Oheim flehentlich um Wiederaufnahme in 
ſein gaſtfreies Haus. Der gutmüthige Onkel aber 
war diesmal feit. Dem jungen Springinsfeld blieb 
daher nichts anderes übrig, als zu arbeiten. Es ges 
lang ihm, eine Reitknechtſtelle bei einem reichen ameri⸗ 
kaniſchen Pferdezüchter zu erlangen. Allmählig wurde 
er Geſchäftsführer und Mitinhaber des Unternehmens. 
Vor kurzem iſt er geſtorben und hat den greiſen 
Oheim, der ihm zu ſeinem Glücke verholfen, in ſeinem 
Teſtamente mit 80 000 Mk. bedacht. 

Potſamtſche, 14. November. [Zwei Kinder ver⸗ 
brannt] Am letzten Freitag Nachts ereignete ſich der 
„P. 3.“ zufolge ein erſchütterndes Unglück in dem 
dicht an der Grenze auf ruſſiſchem Gebiet belegenen 
Dorfe Teble. Mann und Frau waren im Frühjahr 


Fer 


2 
— 
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nach Sachſen gezogen und hinterließen das Wohnhaus Vorſtädten eher anzuzünden, dagegen abgelehnt. 
einem 14jährigen Mädchen, welches außerdem noch] — Die ene e für die eher 


mehrere kleine Kinder zu beauffichtigen hatte. Von = f 
345 zu Zeit ſchickten fie dem Mädchen Geld zur Ver⸗ Stadträthe Landgerichtsrath a. D. Rudies, 


— ([Antiſemitiſcher Vortrag,] 
gehalten von Hans von Moſch im großen Saale 
des Schützenhauſes am 15. d. Mts. Den 


Telegraphi . 
. d e e eee 
Fonds: feſt. 15.11.98. 


— ſorgung der Familie zu. Vorige Woche erhielt das | Kaufmann Fehlauer, Kaufmann Herm. Schwartz] Vorſitz führte Herr Maurermeiſter Plehwe, als Wale Baukästen . “nn. 214,40 "214,20 
Madchen won den Eltern die Nachricht, dab fie in | ſen. und Zimmermeister Behrensdorff, deren Beiſitzer fungirte Herr Baumeiſter Radtmann. enz 8% „ 
dieſer Woche zurückkehren wollen. Am Freitag Abend Wahlperiode am 16. Mai 1894 abläuft, wurden 5 W 


Beſucht mag der Vortrag von etwa 250 Perſonen 
geweſen ſein, wovon ein großer Theil Arbeiter 
waren. Der Vortragende wußte nichts Neues 
vorzubringen, die abgedroſchenen Beſchuldigungen 
und Verläumdungen gegen die Juden wurden 
wiederholt und ſchließlich mußte das Lied 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ wieder 
herhalten. 


—[Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Fleiſchergeſelle Felix Jani⸗ 


Preuß. 3½% Conſolss. . 99,70] 99,76 
Preuß. 4% Conſolss. 106,25 106,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65,10 64,90 
do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Pfandbr. Ba neul. II. 95,90 95,90 

K . 


lief nun das Mädchen zi den Nachbarn und theilte 
ihnen das freudenerregt mit. Sie ließ die kleineren 
Kinder in dem Hauſe bei einem brennenden Lämpchen 
zurück. Dieſe ſpielten mit der Lampe, welche an den 
Kleidern eines Kindes Feuer fing. Dieſes theilte ſich 
den Gegenſtänden des Zimmers mit und in kurzer Zeit 
ſtand das ganze Gebäude in Flammen und brannte 
mit 2 Kindern und dem wenigen Gerümpel total 
nieder. Der Schmerz der Eltern, welche hier heute 
eintrafen, und als ihnen das Vorkommniß mitgetheilt 
wurde, iſt unbeſchreiblich. 


vertagt. — Dem Vertrag mit dem Reichs⸗ 
militärfiskus wegen Ankaufs einer reichs⸗ 
militärfiskaliſchen Parzelle im Zuge der Brauer⸗ 
ſtraße wurde zugeſtimmt. — Es wird ſodann 
die vom Herrn Regierungs-Präſidenten einge⸗ 
troffene Genehmigung der Entwürfe zum Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht. Das Kriegs⸗ 
miniſterium theilt mit, daß als Zuſchuß zu den 


Weſt pr. 
Diskonto-Comm.⸗Ant 
Oeſterr. noten . P 
Weizen: Ra 139,750 139,75 
Loco in New⸗Nork 667% 66 ¼5 


Noggen: loco 126,00] 126,09 


n . Or Finger teaen sefäprlihet wärmer an 1240 12825 
dem Neichsgrafen, Landrath a. D zu Solms gehörige | 40 900 M. für die Anlegung zweier bomben - thümerſohn Joſef Gurtowski daher wegen gleichen Mat 12950 12,00 
Rittergut Radajewitz in den Beſitz der Anſiedlungs.] ſicherer Brunnen bereits in den Reichshaus⸗ Vergehens zu zwei Monaten Gefängniß; der Stein⸗JKüböl: Nov.⸗Dez. 47,600 47,70 
Kommiſſion übergegangen ſei, iſt verfrüht. Graf zu haltsetat 1894/95 eingeſtellt ſei, ein Zuſchuß] ſchläger Wilhelm Saenger aus Rubinkowo wegen ein- April⸗Mai 48,00 48,10 


Solms hat das Gut bis jetzt nicht veräußert. 
Poſen, 14. Nopbr. [Landgerichtsrath Czwalina +.] 
Der freiſinnige Landtagsabgeordnete für den Wahl- 
kreis Poſen⸗ Obornik, Landgerichtsrath Czwalina, iſt 
heute Nachmittag nach längerem Krankenlager geſtorben. 
Czwalina vertrat den Kreis ſeit 1885 und wurde jetzt 
bei der Neuwahl auf Grund eines Kompromiſſes mit 
den Polen wiedergewählt; er gehörte der freiſinnigen 
Partei und ſeit deren Spaltung, der freifinnigen Volks. 
partei an, welche zur Zeit alſo nur 13 Mitglieder im 
Abgeordnetenhauſe zählt. Es ift anzunehmen, daß auf 


fachen Diebſtahls im Rückfalle zu drei Monaten Ge: 
fängniß und der Steinſchläger Wilhelm Bauer aus 
Thorn wegen einfachen Diebſtahls zu drei Tagen Ge⸗ 
fängniß. Der Wagenmeiſter Guſtav Louis Erxleben 
aus Graudenz wurde wegen fahrläſſiger Gefährdung 
eines Eiſenbahntransports zu ei ſem Monat Gefängniß 
verurtheilt, während der eines gleichen Vergehens an⸗ 
geklagte Stationsaſſiſtent Auguſt Schwoed aus Kulm⸗ 
ſee freigeſprochen wurde. Der Gerichtshof hielt den 
Erxleben für überführt, auf dem Bahnhofe in Kulmſee 
am 22. Dezember v. J. es verurſacht zu haben, daß 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,70 32,50 


Wechſel⸗Disk u FR = i RL . 
. on PR ard-Zinsfur für 
Staat3-Anl. 51/8 o, für rn Effekten 6%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsverg, 16. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —— bez. 
nicht conting. 7 —.— 31,50 


aus Reichsmitteln für die Waſſerleitung, welche 
doch nur der Stadt Thorn zu Gute komme, 
ſei nicht zu empfehlen, da die Bürgerſchaft aus 
der Vergrößerung der Garniſon ſchon allerhand 
Vortheile habe. Der Magiſtrat theilt mit, daß 
ſich durch den Beſchluß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, die Anſchlüſſe bis an die Häuſer auf 
Koſten der Stadt anzulegen, die geplante Anleihe 
um 150000 Mk. auf 2 150 000 Mk. erhöhen 


i der Perſonenzug in Bewegung geſetzt und auf ein Ge- . . „ N * 
Miele der e Boltspartei in den Landtag würde, die Verſammlung nimmt davon Kennt leiſe geführt wurde, auf dem ein MHangirzug rangirte. * T 
kommt. niß und erwartet Vorſchläge des Magiſtrats, Unfälle wurden durch die Umſicht des Lotomotivführers . Getreideb richt . = 
see ee in welcher Form die Anleihe aufzunehmen ſei. auf dem Perſonenzug, der den Zug noch rechtzeitig etreideber cht 
— Die Verlängerung des Vertrages mit dem zun Stehen bringen konnte vermieden. Der der fahr: der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Lokales. läſſigen Körperverletzung angeklagte Rangiermeiſter Thorn den 16. November 1893. 


Steinſetzmeiſter W. Buſſe bezüglich Pachtung 
eines Platzes in der Nähe des Stadtbahnhofes 
wird ebenſo wie ein Tauſchvertrag mit dem 
Fabrikbeſitzer Robert Tilk bezüglich Austauſch 
zweier Parzellen an der Karl- und Brauer: 
ſtraße genehmigt. — Aus dem Betriebsbericht 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt für den Monat Sep⸗ 
tember ergab ſich ein Mehrverbrauch, gegen Sep⸗ 
tember 1892 beläuft ſich der Mehrverbrauch auf 
ca. 8000 Kubikmeter, der Verluſt durch die 
Kanaliſationsarbeiten beträgt ca. 11 900 Kubik⸗ 
meter. — Die Protokolle über die Reviſionen 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes, des Kinderheims 
und des Waiſenhauſes, ſowie des Wilhelm: 
Auguſta⸗Stifts wurden zur Kenntniß genommen, 
ebenſo die Nachweiſung der gegen den Etat 
der Kämmereikaſſe pro 1893/4 entſtandenen 
Ueberſchreitungen, die Prüfung der Rechnung 
der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftskaſſe pro 1. April 
1892/93, das Protokoll über die Kaſſenreviſion 
vom 25. Oktober d. J. und die Prüfung der 
Rechnung der Steuerhebeſtelle für 1892/93. — 
Der Antrag auf Anlegung einer Fernſprech⸗ 
verbindung zwiſchen dem Schankhaus 2 und 
dem Bahnhofe für Zwecke des Zug⸗ und 
Rangierdienſtes auf der Uferbahn war ſeitens 
des Magiſtrats zurückgezogen worden. — Zum 
Schluß folgte eine geheime Sitzung. 


— [Ein für alle freien Hilfs⸗ 
kaſſen wichtiger Beſchluß] if im 
Deutſchen Privatbeamten⸗Verein über die Frage 
gefaßt worden, ob es möglich und wünſchens⸗ 
werth ſei, auch weibliche Perſonen zur Mit⸗ 
gliedſchaft ſolcher Verſorgungskaſſen zuzulaſſen. 
Die nach den Beſchlüſſen der letzten General⸗ 
verſammlung zur eingehenden Erörterung dieſer 
Angelegenheit eingeſetzte Kommiſſion iſt nach 
Einholung gutachtlicher Aeußerungen von nam⸗ 
haften Verſicherungstechnikern und Statiſtikern 
zu dem Reſultat gekommen, eine Zulaſſung 
weiblicher Privatbeamten wenigſtens zur Zeit 
als unausführbar zu erklären, weil durch eine 
ſolche die Exiſtenzfähigkeit der Hilfskaſſen voll⸗ 
ſtändig in Frage geſtellt werde. Was „zur 
Zeit“ unausführbar iſt, wird hoffentlich all⸗ 
mählich ermöglicht werden. Die Nothwendig⸗ 
keit einer Hilfskaſſe für weibliche Angeſtellte iſt 
wenigſtens eben ſo groß, wie für männliche. 


— [Weihnachts⸗Packetſendungen 
nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika,] welche mit der Deutſchen Packet⸗ 
poſt den Adreſſaten rechtzeitig zum Felt zu: 
gehen ſollen, ſind zweckmäßig vor Ablauf des 
Monats November zur Poſt zu liefern; bei 
ſpäterer Abſendung kann wegen der in New⸗ 
York mit der Verzollung verfaüpften Umſtänd⸗ 
lichkeiten und Stauungen auf eine rechtzeitige 
Zuſtellung der Packete nicht ſicher gerechnet werden. 

— [Bezirkseiſenbahnrath.] Die 
23. ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Brom⸗ 
berg findet am 30 November d. J. hierſelbſt 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer ger 
ſchäftlichen Mittheilungen folgende Gegenſtände: 
Beſeitigung der Zuſchläge für die Eiſenbahn⸗ 
Platzkarten (Antrag des Kaufmanns H. Pfaul⸗ 
Brausberg). Geſtellung von ausſchließlich 
langen Wagen zur Beförderung von Langholz 
(Antrag des Fabrikbeſitzers Hermann Dyck 
hier). Ferner ein Antrag des Oekonomieraths 
Kreis⸗Königsberg wegen Herabſetzung der Fracht 
für Düngemittel. Endlich liegt zur Beſprechung 
des Sommerfahrplans ein Antrag des Fabrik: 
beſitzers Hermann Dyck vor auf Fahrplan⸗ 
änderung auf der Strecke Schneidemühl⸗Brom⸗ 
berg, — ein Antrag des Hauptmanns Neumann⸗ 
Mikuszewo auf Fahrplanänderung auf der 
Strecke Strzalkowo⸗ Poſen, ſowie Anträge auf 
Fahrplanänderungen auf den Strecken Stolp⸗ 
Neuſtadt i. W. und Stolp⸗Stolpmünde. 


Auguſt Perſicke aus Piasken wurde freigeſprochen. 
Er ſollte ſich der ihm zur Laſt gelegten Strafthat ge⸗ 
legentlich des Rangirens eines Eiſenbahnzuges ſchuldig 
gemacht haben. 

— [Gefunden] wurde in der Bromberger 
Vorſtadt ein Wagen⸗Tambour; am Poſtſchalter 
iſt ein Schirm ſtehen geblieben. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
der Weichſel ällt langſam. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,24 Meter über Null. 
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Kleine Chronik. 


Theodor Wachtel . Der Kgl. Kammer: 
ſänger Theodor Wachtel iſt am 14. November Mittags 
plötzlich in Frankfurt a. M. geftorben. Bekanntlich 
iſt Wachtel erſt Droſchkenkutſcher geweſen, bis ſein 
Tenor entdeckt wurde. Als „Poſtillon von Longjumeau“ 
feierte er große Triumphe. 

»Eineſchauerliche Familientragödie. 
Wegen Doppelmords, begangen an ſeinen eigenen 
Kindern, wurde dieſer Tage der Bürſtenmacher Alwin 
Fuchs aus Schönheide bei Eibenſtock vom Schwur⸗ 
gericht zu Zwickau zum Tode verurtheilt. Der Ver⸗ 
urtheilte iſt nach ſeinen Angaben durch Krankheit in 
der Familie und durch den Tod ſeiner Frau in ſolche 
Bedrängniß gerathen, daß er den Entſchluß faßte, 
ſammt ſeinen drei Kindern zu ſterben. Er erwürgte 
deshalb erſt ſein einjähriges Töchterchen und hierauf 
feinen achtjährigen Sohn, um ſich dann ſelbſt in 
Gemeinſchaft mit ſeinem älteſten Sohne zu ertränken. 
Beide wurden jedoch gerettet. Vor Gericht legte der 
Angeklagte unter Thränen ein offenes Geſtändniß ab. 

* Theure Geigen. Der Verkauf einer 
Stradivarius-Geige zum Preiſe von 17372 Mark auf 
einer öffentlichen Verſteigerung zu London — wohl 
der höchſte Preis, welcher für ein Inſtrument des be⸗ 
rühmten Cremoneſers auktionsweiſe erzielt worden iſt 
— erinnert an die Preiſe, welche im Laufe dieſes 
Jahrhunderts für gute italieniſche Geigen bezahlt 
wurden. Auf einer Chriſtie'ſchen Verſteigerung in 
London im Jahre 1857 brachte Nr. 371 des Katalogs, 
eine herrliche Stradivarius, 4000 Mark, und Nr. 401, 
bekannt als Lord Macdonald, 4240 Mark. Der be 
rühmte Stahlfeder⸗Fabrikant Gillot verkaufte ſeine 
ausgezeichnete, „Kaiſer“ benannte Stradivarius-Geige 
für 5800 Mark und eine durch eingelegte Arbeit ge⸗ 
ſchmückte Stradivarius, die 1687 für den ſpaniſchen 
Hof gefertigt worden war, brachte auf der von der 
Firma Puttick und Simpſon veranſtalteten Londoner 
Auktion einen Erlös von 10000 Mark 

Seit wann iſt Helgoland bewohnt? 
Jedenfalls ſeit der mittleren Steinzeit, das iſt vor 
Kurzem bewieſen worden. Man fand aus Anlaß der 
Befeſtigungsarbeiten zwei regelmäßig gearbeitete und 
polirte Feuerſteinbeile von 20 und 13 Zentimeter 
Länge, das eine in der Mitte des Oberlandes, das 
andere an der Nordſpitze, jedes einen Meter tief im 
Sande. Beide zeigten die gleiche Art, wie die in 
Schleswig⸗Holſtein und in Hannover in großer Maſſe 
gefundenen Man will auch Spuren einer Werkftätte 
gefunden haben, roh geſchlagene Meijer, Abfall⸗ 
ſplitter u. a., welche zuſammen mit zwei Beilen 
dem Muſeum für Völkerkunde in Berlin überwieſen 
wurden. 

Ueber die Finanzen der Spielhölle 
in Monaco bringt die „Staats ⸗Ztg.“ nach dem 
letzten Geſchäftsbericht der „Societs Anonyme des 
Bains de Mer et du Cerele des Etrangers“ folgende 
Mittheilungen: Der Gewinn des letzten Jahres be⸗ 
trägt über 23 Mill. Fres, 38 pCt. per Aktie, das 
Kapital der Geſellſchaft 30 Mill. Frks. In den 
letzten 6 Jahren wurde eine Million dem Reſervefonds 
zugeführt, der im Jahre 1913 ſo hoch ſein wird, wie 
das Geſellſchaftskapital. Der Fürſt von Monaco 
erhält eine jährliche Konzeſſionsabgabe von 1 250 000 
Frks. Außerdem beſtreitet die Spielgeſellſchaft noch 
ſämmtliche Regierungsunkoſten des Fürſtenthums. 
Dem Theater zahlt die Geſellſchaft jährlich 250 000 
Fres., das Kur⸗Orcheſter koſtet ebenſo viel, und die 
Beamten und Angeſtellten der Geſellſchaft, darunter 
über 100 Croupiers koſten 1½ Millionen jährlich. 
An die Preſſe zahlt die Geſellſchaft 800 000 Franks. 
Unter den Ausgaben ſtehen auch die Koſten für die 


Wetter: regneriſch. 

Weizen: unverändert, matt, 128 Pfd. bezogen 118 
M., 130 Pfd. hell 126 M., 134/35 Pfd. hell 
129/30 M. 

Roggen: unverändert. 124/25 Pfd. 114/16 M., 
121/22 Pfd. 113 M. 

Gerſte: Brauw. 135/45 M., Futterw. 103/5 M. 

Hafer: mit Geruch ſchwer verkäuflich, 135/40 M., 
guter 145/52 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Telegra „ ſche Nepeſchen. 

Berlin, 16. November. Eine von ca. 
300 Perſonen beſuchte Anarchiſtenverſammlung, 
in welcher den ſ. Z. hingerichteten Attentätern 
von Chikago ſowie den Anarchiſten von Barce⸗ 
lona Sympathien ausgedrückt werden ſollten, 
wurde behördlich aufgelöſt. Eine ſtarke Polizei⸗ 
macht hatte vor dem Lokale Poſto gefaßt. 

Hannover, 16. November. Geſtern 
begann hier ein neuer Wucherprozeß, welcher 
gleichſam ein Nachſpiel bildet zu dem ſoeben 
beendeten Spielerprozeß. Auch diesmal ſind 
wieder eine große Anzahl Offiſiere, aller 
Chargen und aus den verſchiedenſten Garni⸗ 
ſonen, als Zeugen vorgeladen. Zu den Be⸗ 
wucherten gehörte auch der verſtorbene Ritt⸗ 
meiſter, Prinz Alexander von Sachſen⸗Weimar. 

Rom, 16. November. In politiſchen 
Kreiſen wird die Nachricht beftätigt, daß 
Giolitti die Abſicht habe zu demiſſiontren und 
daß er nur noch auf ſeinem Poſten verbleibe, 
weil es große Schwierigkeiten mache, einen 
Nachfolger für ihn zu finden. 

Paris, 16. November. Der Graf von 
Eu erklärte in einem Interview, er habe keine 
Nachrichten über die brafilianiſche Revolution. 
Was die Pläne des Admirals Mello anbetreffe, 
ſo dürfe er ſich über dieſelben nicht äußern. 
Alle diesbezüglichen, in engliſchen Blättern 
veröffentlichten Meldungen, rühren nicht von 
ihm her. 

— ——— | 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 16. November. 


Marſeille. In der letzten Nacht fand 
vor dem Gebäude der Kommandantur eine 
Exploſion ſtatt, die großen Materialſchaden an⸗ 
richtete. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
ein Dynamitattentat geplant war; man fand 
eine Bombe, die nicht explodirt war. Unter 
der Bevölkerung herrſcht große Panik. 

Madrid. Die Unterfuhung gegen die 
wegen des Attentats in Barcelona verhafteten 
Anarchiſten ergab das Beſtehen geheimer 
Anarchiſtenklubs. 

Melilla. Die Erregung unter der Bes 
völkerung iſt ungeheuer, es finden zahlreiche 
Auswanderungen ſtatt. 

Haag. In der Nähe der Stadt fand die 
Exploſion einer Pulvermühle ſtatt, bei der viele 
Perſonen getödtet und verwundet wurden. 


FCC Fa DSH ER EEE TI ET TE ER 
Verantwortlicher Redalteur: 


Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


GC ͤ a EEE TEENS 
12 Winter springt die Haut des Gesichtes 

und der Hände leicht auf; sie wird rissig und 
bekommt Runzeln, Frostbeulen und rothe Flecken. Um 
diesen Uuannehmlichkeiten vorzubeugen, muss 
man als cold-creame für die tägliche Toilette die 
Cr&me Simon gebrauchen, deren tonische und 
mildernde Wirkung wahrhaft überraschend ist. 
Wer dieselbe einmal versucht hat, wird sich der- 
selben immer bedienen. Das Simon'sche 
Beispuder und die Simon’sche Seife 
tragen mit dazu bei, um der Haut natürliche 
Frische, Geschmeidigkeit und sammetartige Weiche zu 
verleihen. Man vermeide die zahlreichen Nach- 
ahmungen, indem man stets die Unterschrift: 
J. Simon, 13, rue Grange-Bateliere, 
Paris, verlange. Zu haben in allen besseren 
Apotheken, Parfumerien, Kurzwaarengeschäften, Bazars 
der ganzen Welt. 


Thorn, 16. November. 


— [Stadtverordnetenſitzung] am 

15. d. Mts. Der Magiſtrat iſt vertreten durch 

die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Kämmerer Stachowitz, Baurath Schmidt, 
Syndikus Kelch und Stadtrath Schirmer, an⸗ 
weſend ſind 30 Stadtverordnete. Vorſitzender 

Herr Stadtverordneten -Vorſteher Profeſſor 
Böthke. Es wurde Kenntniß genommen von 

der definitiven Anſtellung des Bureauaſſiſtenten 
Friedländer. Einer Seminariſtin wird aus be⸗ 
ſonderer Veranlaſſung das Schulgeld pro Ok⸗ 
tober 1893/94 erlaſſen. Ferner wurde die 
definitive Anſtellung des Gasmeiſters Behnke 

und Bureauaſſiſtenten Stüwe genehmigt. Herr 
Stadtverordneter Kordes findet es nicht in 
Ordnung, daß die Stadtverordnetenverſammlung 

erſt immer Kenntniß von der Anſtellung 
ſtädtiſcher Beamten erhalte, wenn dieſelbe bereits 
vollzogen ſei; ihm entgegnet Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, daß Magiſtrat die Beamten 
lllediglich wähle und die definitive An⸗ 
ſtellung erſt nach Zuſtimmung der Stadt⸗ 
auncen : Berfammlung erfolge. Auge- 
nommen wird ein Antrag des Herrn Tilk: 
wenn der Magiſtrat einen Beamten gewählt 
phat und dies der Verſammlung anzeigt, faßt 
letztere erſt in der nächſten Sitzung Beſchluß dar⸗ 
über, ob Einwendungen zu erheben ſind. — 
Magiſtrat beantragt einen neuen Brennkalender 
für die Straßenbeleuchtung anzulegen, da ſich 
in Folge Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit 
das Bedürfniß herausgeſtellt habe, die Lampen 
4, Stunden eher anzuſtecken, und die Koſten 
dafür in Höhe von 500 Mark zu bewilligen. 
Der Ausſchuß empfiehlt wegen der Höhe der 
Koſten die Ablehnung des Magiſtratsantrages, 
will aber den Magiſtrat erſuchen, im Monat 
Auguſt einige Lampen in der Bromberger Vorſtadt 
früher als bisher anzünden zu laſſen. Stabtv. 
Kordes bittet, nicht zu ſparſam mit der Be⸗ 
leuchtung umzugehen, da die Gasanſtalt doch 
reichliche Ueberſchüſſe gemacht habe; im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Städten ſei Thorn ziemlich 
ſchlecht beleuchtet. Stadtv. Uebrick empfiehlt 
die Annahme der Magiſtratsvorlage. Stadtrath 
Schirmer bemerkt, daß die Beleuchtung in den 
letzten Jahren bedeutend beſſer geworden ſei; 
die Gasanſtalt glaube, daß die im Brennkalender 
für das Anzünden der Laternen vorgeſchriebene 
Zeit zwar nicht zu ſpät ſei, daß aber die 
Laternenanzünder ¼ Stunde brauchen, ehe fie 
in ihrem Revier herumkommen, die Anſtellung 
zweier neuer Gasanzünder würde jedoch gegen 
1000 Mark koſten. Stadt. Kolinski beantragt, 
die Nachtlaternen länger als bisher, und zwar 
bis zum Anbruch der Morgendämmerung, 
brennen zu laſſen. Stadtv. Kordes ſpricht die 
Anſicht aus, daß der von der Gasanſtalt er⸗ 
zielte Gewinn von 85 000 Mark im vorigen 
Jahre ein viel zu hoher ſei, daß die Gas⸗ 
konſumenten keine Veranlaſſung hätten, 
50 000 Mark, wie im abgelaufenen Etats jahre, 
an die Kämmereikaſſe abzuliefern, daß auch der 
dann noch verbliebene Reingewinn von 35000 Mk. 
überflüſſig erſcheine. Herr Stadtrath Schirmer 
in Vertretung des Herrn Dezernenten Kittler 
erwidert darauf, daß die ſtädtiſchen Behörden 
allein berechtigt ſeien, den Gaspreis zu er⸗ 
mäßigen und damit den Gewinn zu verringern. 
Selbſtverſtändlich würde dann aber der Zuſchuß 
an die Kämmereikaſſe erheblich geringer werden 
und das Fehlende durch Kommunalſteuern ge⸗ 
deckt werden müſſen. Der im vorigen Jahre 
noch weiter erzielte Ueberſchuß von 35 000 M. 
ſei nicht baar vorhanden, ſondern ſtecke zum 
größten Theil in den Vorräthen der Anſtalt 
und bilde den Betriebsfonds. Hierauf wird der 
Magiſtratsantrag, ſowie der Antrag Kolinski 
angenommen, der Antrag, die Lampen in den 
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Entfernung unglücklicher Opfer des Spiels. Die Ge⸗ 

An onRaR pen der Geſellſchaft betragen jährlich 11½ 
illionen. 

7 /// A õͤA ELTIEE 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 16. November 1893. 
Zum Verkauf ſtanden 320 Schweine, darunter 18 
fette, die mit 36—38 Mk. pro Zentner Lebendgewicht 
bezahlt wurden, während magere Schlachtſchweine 
31—34 M. erzielten. 


n 


Zur Beerdigung des verſt orbenen Kame⸗ 
raden 1 Netzel tritt der Verein Frei⸗ 
tag, d. 17. d. Mts., Nachmittags 2½ Uhr 
bei Nicolai an. Schügenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 

In Folge der Canaliſation und Ver⸗ 
legung der Waſſerleitungsröhren entſtehen 
Senkungen in den Straßen, die vielfach 
Brüche der Gasröhren herbeiführen. Es 
kommt dann vor, daß das Gas nach den 
angrenzenden Häuſern und beſonders den 
Kellerräumen dringt. Wir warnen dringend 
davor, Räume, in denen 


Gasgeruch 
bemerkt wird, mit eh zu betreten oder 
in denſelben Licht anzuzünden, weil dadurch 
Exploſionen entſtehen können; dagegen er⸗ 
ſuchen wir, wenn es irgendwo nach Gas 
riecht, auch wenn keine Gaseinrichtung im 
Hauſe iſt, ſofort der Gasanſtalt Anzeige 
zu machen, die für Abhülfe ſorgen wird. 

Thorn, den 14. November 1893. 
Der Magiſtrat. 


Dettendiche Zwangsversteigerung. 
Sonnabend, d. 18. Novbr. er.: 
Vormittags 10% Uhr 
werde ich bei der Frau Auguste Kühn 

in Jacobs⸗Vorſtadt 
eine Werkſtatts⸗Nähmaſchine 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Oeffentliche freiwillige Verst agent 


Freitag, 17. November, Vorm. 1 
werde ich vor der Pfandkammer des Conil 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahagoni Kleiderſpind, 1 Väſche⸗ 
ſpind, 1 Schreibſekretär, 4 Bettge⸗ 
ſtelle mit Matratzen, 1 Speiſeſpind, 
Betten, Küchengeräthe, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 15. November 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Tüchtige Schloſſer 


zu Rohrleitungen finden Stellung in der 
Gasanſtalt. 
Thoru, den 14. November 1893. 


Die ſtädt. Gasanſtalt. 
gegen wöchentliche Geld⸗ 

1 Lehrling vergütigung verlangt 
F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Coppernikusſtraße 35. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Bar 2 Lehrlinge 
verlang 
A. u Korbmachermſtr., Schillerſtr. 2. 


Eine junge Dame 
ſucht Stellung als Buchhalterin und 
Kaſſirerin. Dieſelbe war in derſ. Eigen⸗ 
ſchaft ſchon längere Zeit thätig Off. D. W. 22. 

nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
3 mit 2 angrenzenden 
Ein Laden Zimmern von ſofort zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 16, W. Busse. 


Barterre- Wohnung 


Strobandſtr. 6, 3 Zimmer, helle Küche, font. 
‚Zubehör, ſofort zu vermiethen. Preis 
400 Mk. Näheres daſelbſt 3 Treppen oder 
durch V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. 
. „Waldhäuschen“ find mehrere kleine 

u. große möblirte Wohnungen mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen. 

1 Wohn., St. u Alk,, z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
1 El Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 

Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


Wohnung 

vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
3. iſt eine Mittelwohn. 
Breiteſtr. 2 beſtehend aus 3 Zim. 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 

miethen Näheres bei S. Simon. 
Ein, größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 ERBEN vom l. Oktober zu 

vermiethen. Adolph Leetz. 
Hes Ran Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 


wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski 


Breſtefraße 6, 1. Frage, ift eine Woh. 

nung von 6 Zimmern und Zubehi 

ſofort zu berm. J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 

Logiſten werben.geluht Vaceitraße Nr 16. Bacheftraße Nr. 16. 
Fein möblirtes Zimmer 

zu vermiethen. reiteſtraße 41. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v 3 — 
Logis m. Bek. f. J. L. Baderſtr. 1 ei 


1 fr. möbl. Wohnung v. 2 Zim. 
B.⸗Gel. zu vermiethen Gerſtenſtr. 5 in 


AR möbl. Iimmer mit N zu 
haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


ME 9 55 zu derm, Tuchmacherſtr. 2. 5 
I I. 3. A. derm. 


E. kl. mil m. Eliſabethſtr. 14 11. 


ee und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1. Tryp. 


> möbl. Zim. 8 ul 


1 möblirtes Zimmer 


Verein. — Gummiſchuhe 


Strickwolle à Pfund 2.50 und Taschentücher mit bunten Kanten A Dutzend 3.00 find wieder vorräthig. 


eee der Th. Ostdeutschen Itg. 


zu raten: Näh. Gerechteſtr. 35 im Laden. (H. 3083 C.) 


. 


ganz neue Sorten und Formen. 


Billige Preiſe. Qualität unübertroffen. 
wie bekannt bei 


Günstige Gelegenheitskäufe. 


Pie von der Firma S. Hirschfeld übernommenen Waarenbeſtände 


beſtehend aus: 


Hemdenkuchen, Viqueparchende, Linons, Flanellen, Tiſch⸗ | 
tüchern, Servietten, Handtüchern, Wiſchtüchern 


2 und einem großen Bolten 
Wollsachen, Kapotten, Muffen 


und baumwollenen gewebten Röcken von 90 Pfg. an, 
verkaufe ich bis zum 1. Dezember zu jedem annehmbaren Preiſe Maus. 


A. Fromberg, 
Inhaber der Firma S. Hirschfeld. 


Auf mein großes Waarenlager, welches mit ſämmtlichen Saiſon⸗Neuheiten 
ausgeſtattet iſt, mache ich beſonders aufmerkſam. 


e state e 


künstliche Zähne u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson,Dentift, 
Breiteſtraße 21. 


Technisches Bureau . 


Wasserleitnnes- & Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, g 
BER” Gulmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise 8 
baupolizeilichen Bestimmungen aus, 


Mi 


ie 


5 Mallon-Thorn 
Tuchhandlung und 
Maass-Gesc haft 
ur | für ieinherrengarderebe. | 


Linoleum-Vorleger 
Gesehultes Personal. — Sauberste Arbeit. 7 

Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. Linoleum-Käufer 
zu ſehr billigen Preiſen bei 

D. Braunstein, Breitestr. 14. 
Sämmtliche Haus- und Küchen-Geräthe 
werden ſchnell und leicht peinlichſt ſauber 
„Katze im Kessel“, Entfernt # 

RostusFleckeneGegenständen 


Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. W 
OOOO OOO geſchmackvolle Muſter 
| I 0 1 fache Erleichterung! 

fache Anerkennungen! E 

d A d 

uod doenenduns Scheuer-Seife 
Pro Stück, ca. 180 Gr., 15 Pfg., 

erhältlich in allen 


——Hiller's Färberei n. Fürberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
# Eliſabethſtraße 4. 


Glace-H: uldschuke werden 


Drogen-, Colonialw.- und Seifengeschäften. 


Alleinige Fabrikanten 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


nach neuster Me thode Schwarz 
gefärbt, bleiben weich, innen 
rein, färben nicht aD. 


Dr. Clara Kühnast, : 


Eliſabethſtraße 7 
Zahnoperationen, Gotdfülungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 
e jeder Art fertigt unter 
Garantie guter Arbeit und tadelloſen 
Sitzens M. Büchle, Modiſtin. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen zur 
Erlernung d. feinem Damenſchneiderei melden. 


Elegante Damenfleider 


werden tadellos figend und ſchnell angefertigt 
bei E. Majunke, Modiſtin, 
Heiligegeiſtſtraße 19. II. 


Cementrohrformen 
aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 

Otto Possögel. Maſchinenförk. 
Schwerin i./ M. 

Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Was willst Du werden? 


Die Berufsarten des Mannes 
in Einzeldarstellungen Vorräthigin den 
meisten Buchhandlungen. Probehefte 


für alle Zeitungen 


Face, Aursbücher, Kalender etc. 
ſorgſältiaſter und ſchnellſter Ausführung zu den 


vortheilhafteften Bedingungen 
deen ale fir wood wege, db e Anzeigen beein 
RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 


. Central-Bureau: Berlin SW. 
N enen 48/49 


‚| in Brief. und Kartenforn, 


letztere einfach, sowie Klappe 
karten, 2- u. 3theilig, 


nit und ohne Monogramm ＋ 75 43 Pfg in Briefmark tofrei 
N in gene bins und 905 Bes. ebe von Pan Beyers Verlag in Leipzi. 
arton-Qualität, . Wa, enn Neri 
fertigtschnell und in RR 27 Nüchſte Ziehung: Berlin. 
Ausführung n die 7 Rother-Lotterie. 16870 Geldgewinne. 


Hauptgew. 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. 
J Mk 3, Anth.½ Mk. l. 60, „% Mk. 15,¼ Mk. 1. 
10% Mk. 9. Lifte und Porto 30 Pf. 


Leo Joseph, abet . 


Die besten und aber billigtsen ianinos 8 für W 85 
= „Unterricht besond. ge- 
T 10 1 u m pP h Wa ” 8 hi h e-Man se In eignet, kreuzs. Eisenbau, . 


aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 


Wasch- und Wringmaschinen 
ff. M 2 gen e e ende 

- HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschaft. 

- "Hlustrirte Preisliste gratis und franc. 


Das feinste englische hohlgeschliffene 
= Silberstahl - Rasirmesserr 
verkaufe mit Garantie à Mt. 2.15. Dasſelbe nimmt 

den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 
g Tagen geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2.15. Blum, Culmerſtr. 7, 
Salomon, Thorn, Schillerſtraße 148. eutgegengenommen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Ofldeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich erst 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Beſtellungen auf 


leingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 


Braunstein, 


Breitestrasse 14. 


Der Dilettanten- Zirkel in Thon 


veranstaltet 
Sonntag, den 19. November er., 


im Vietoria-Saale 


Dilettanten Theater 


zum wohlthätigen Zweck. 
Zur Aufführung gelangen: 
Dziesiec tysiecy marek 
(Zehntauſend Mark). 

BE Die Kneipp-Kur. 
CGhlop milionowy 
(Der Millionenmann). 

Zum Schluß: Tanz. 
Alles Nähere die Plakate. 

Das Komitee. 


Generalberſammlung. 


Zur Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern 
und 3 Stellvertretern iſt zum 18. d. Mts., 
Abends 8 Uhr eine Generalverſammlung 
im Gemeindehauſe anberaumt, zu welcher 
die Vereinsmitglieder eingeladen werden. 

Der Vorſtand 
des jüdiſchen Krankenverpflegungs⸗ 
u. Beerdigungs⸗Vereins. 


Roquefort 
Chester 
Camembert 
Romadour 
Edamer 
Schweizer 
Holländer 
Tilsiter 
Limburger 
Gervais 
Liptauer 
Neufchäteler 
Harzer 
Münster 
Soldiner 
Kräuter und 
Parmesan 


empfiehlt in bester Waare 


A| A, Mazurkiewiez, 


Neue Tafellinfen, 
geſchälte Erbſen, 
Goldhirſe, 
bosniſche Pflaumen, 
Cathar.-Bflaumen, 
arab. Jeigen, 

Nil. Haſeknüſſe 

empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Prima 
Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Neuerdings 
erſcheint 


e reich i — 


ten Nummern von 
Je 12, ſtatt bisher 8 Sei⸗ 
Aten, nebſt 12 großen ar- 
bigen Moden⸗panesramen mit 
| gegen 100 Figuren und 14 Bei- 
PAR mit etwa 280 Fehnittinuflern. 
Dierteljährlich 1 m. 25 Pf. 75 ir, 
Su beziehen durch alle „ a 9295 
anſtalten (Poſt-Jeitungs Katalog: Nr. 
Probe⸗RNummern in den Buchhandlungen Beer 


wie auch bei den Expeditionen 
vertin W, 55. — wien l, Gperng. 5. 


Gegründet 1865. 


Neue Pianinos. 300 M. 


Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh. Elfenbeinclav., 7 Octaven, 
10jähr. Garant. Catal. re a 
F EEE, usikalienhdl. u. 
1 . Ir autw eln Nele Planoforteſabrik 
gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


a F B 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Nisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 


mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, 


| 
| 
| 
| 
| 


Be e eee 
⸗Mocker ſofort 1 Io 
Ausk ert. Gustav Haupt, Thorn, Schankhaus II. 


Tynagogale Nachrichten. 
reitag: Abendandacht 4 Uhr. 


Nr. 244 


9 „ Ztg. 


kauft zurü 
die edition. 


der 


